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Erkenntnis wird ellwach, den Problemkreis »2. Vatiıkanısches Konzıl Retormation
Protestantismus umene« Zu prüfen. Das letzte große Konzıl er'! ab 438 eine sehr verständniısvolle
und inhaltliıch aufschließende Würdigung der Feder VvVon Liebmann. Martın Luther wırd ab 317
VO: gleichen Autor bıs 1nNns biographische Detail hinein ökumenisc gewürdiıgt. Calvin mu{fß sıch hingegenmıiıt eiıner Seıte begnügen. Der nachretormatorische Protestantismus wurde aber offensichtlich nıcht

Kırche nıcht.
s Gesam  ema gerechnet und uch dıe ökumenische Bewegung und außerhalb der katholischen

Den Herausgebern und Autoren ist bewußt, das Vatiıkanısche Konzıl diesem Thema
hat. Sıe zıtıeren (S 19) aus Lumen Gentium 1, auch außerhalb der katholischen Kirche seıen »vielfältigeElemente der Heılıgung und der Wahrheit ınden, die als der Kırche Christi eıgene Gaben auf die
katholische Einheit hindrängen«. Jedoch fügen sıe kleinmütig und entschuldigend gleich hinzu Freılich
kann bei eıner geschichtlichen Darstellung der katholischen Kırche dieser Beftund ınhaltlıch nıcht ımmer
entsprechend ZU Tragen kommen.« Kritisıeren die Herausgeber das Konzıl? Wäre nıcht die Lumen
Gentium @ herausgestellte »katholische Einheit« der eigentliche Gegenstand einer heutigen kirchenge-schichtlichen Darstellung? Das Vatikanische Konzıl und die seitherigen Synoden werden referiert, ber
nıcht bıs ın die Grundkonzeption der Herausgeber rezıiplert. Dıiıeser Grundmangel kann DUr mıiıt eıner
spürbaren theologischen Metano1ıa ehoben werden.

Obwohl das Allermeıiste sachlich korrekt Ist, wiırd für den Glauben nıcht ruchtbar. Sowohl die
Personengeschichte sınd Vor allem Päpste, die personengeschichtlich hervorgehoben werden als uch
die Ereignisgeschichte, die Geschichte der Amter und Instiıtutionen könnten ganz erheDlıc zurücktreten,

strukturell wichtige Aspekte berücksichtigen und auch jenen Raum und Stimme geben, die miıt
uns auf der Suche ach der »katholischen Einheit« sınd. Um die Junge Generatıon erreichen, ist eın
vielleicht auch chmerzlicher Modernisierungsschub erforderlich, der Interessen und Perspektiven der
Hıstoriographie wıe uch der Theologie des 19. Jahrhunderts weıt hıinter sıch aßt, den Blıck mıt
Nachdruck auf die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts richten, in Europa und Übersee.

Dıie Perspektiven leiben CNB, wenn die Hauptfragen Kreıs weniıger Ordinariıen entschieden und
dargestellt werden. Würde In das Wagnıs auf sıch nehmen, die Geschichte des Klerus durch Kleriker, die
Geschichte der Frauen ın der Kırche durch Frauen, die der Laıien durch Laıen, dıe der Orthodoxen durch
orthodoxe Theologen und die des Protestantismus durch ökumenisc gesinnte protestantische Theologenbearbeiten lassen, ergäbe sıch wohl erst eın Bıld der vollen katholischen Weıte und Vieltfalt rstWE
eın solches Bild der a atholica apostolica eccles1a und aller ıhr eigenen Gaben ausgebreitet und
Zur Kenntnis Ist, sollten die Herausgeber durch überzeugende ekklesiologische Ma{fstäbe "ıne
Hılfe ZUur Bewertung und Orıientierung geben. Teilweise wird ın diesem Buch umgekehrt der Versuch
gemacht, durch ıne Engführung auf eine Personen- und Institutionengeschichte in eiınem tradıtionalisti-
schen Innn ’katholisch orjıentieren’, die »eıgenen Gaben« der Kirche Christi, die noch auf der Suche nach
der katholischen Einheit sınd, jedoch thematisch auszuklammern. Solche Ausblendungen überzeugen heute
nıcht ehr und nähren uch nıcht eiınen Glauben, der sıch in der modernen elt bewähren muß

Erwünscht ware also eın Neubeginn, der sowohl dıe kırchliche Landesgeschichte Österreichs in eınem
weıteren 1Inn als auch die heutigen ökumenischen Posıtionen innerhalb wIıe außerhalb der Kirche
autfarbeitet und eiınen kritischen Dıialog ach allen Seıten hın uch z.B ZUuUr heute von Rom aus Neu

gesehenen jüdischen Religion hın Wagt. Wer in einem heutigen Alltag umm seiınen Glauben rıngen mufß, dem
kann uch eine Alltagsgeschichte der Frömmigkeıt Werturteilen verheltfen und nıcht NUur ıne
Geschichte hehrer Personen und Amter. Wer INOTsChH SOWI1€eSO in ökumenischer Nachbarschaft und
vielleicht ökumenischer Famiılıie wohnt, dem hılft keine Dialogverweigerung mMit den Repräsentanten’seiner’ Probleme und Tradıtionen, sondern eiıne ökumenische Oftfenheıt, verbunden mıiıt begründeter,dogmatischer Grundsatztreue. KarlPellens

KIRCHENGESCHICHTE UND ALLGEMEINE (GJESCHICHTE DER SCHWEIZ. Dıie Aufgabe der Helvetia Sacra.
ITINERA, Fasc. Hg. VO:  -} der Allgemeinen Geschichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz (AGGS)
Basel-Stuttgart: Schwabe 1986 124 Brosch. 33,60.

Am Oktober 1985 bot sıch den Miıtarbeıtern der Helvetia Sacra die Gelegenheit, ıhr großangelegtesForschungsprojekt ZuUur Schweizer Kiırchengeschichte vorzustellen. Primäre Aufgabe der Helvetia Sacra 1st
die eiınes Nachschlagewerkes für kirchliche Instiıtutiıonen und deren Würdenträger. leraus ergibt sıch die
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Zielsetzung, die kirchlichen Einriıchtungen der Schweiz Bıstümer, Stifte, Klöster systematisch
ertassen und ı ihrer instıtutionellen Ausprägung hıstorısch beschreiben Der Schwerpunkt lıegt auf der
personengeschichtlichen Darstellung.

In grundsätzlichen Reterat erläutert Brıgıtte Degler-Spengler die Zielsetzung der Helvetıa Sacra
Konnex Von Kirchengeschichte und Geschichtswissenschaft Das neuzeıtliche Geschichtsbild ML der

Trennung von Kıirche und Staat führte ZUur »Marginalisierung« der Kırchengeschichte und uch deren
institutioneller chwache Bıs heute fehlt Beispiel in der Schweiz Cin Lehrstuhl tür Schweizerische
Kirchengeschichte Beeindruckend ISt der bisherige wissenschaftliche Ertrag der Helvetia Sacra, der
Zusammenarbeit zwischen Hıstorikern und Theologen entstanden 1ST Die publızıerten und redaktionell
abgeschlossenen Bände enthalten Kurzbiographien VO:|  3 ber Personen, von denen diıe eisten
ıhrem kırchlichen, polıtıschen und sozıjalen Umtlteld FEinfluß ausgeübt haben Daraus ergeben siıch für die
Forschung eue Impulse und Fragestellungen, ZU Beispiel ZUTr kırchlichen Topographie, Zur Sozlalge-
schichte der ZUm Klosterwesen (D 8—33)

Die übrigen Reterate befassen sıch MitL Einzelaspekten. Elsanne Gilomen-Schenkel reterierte über
»Schweizer Bischöfe und Abte i frühen Karolingerreich. Der Gebetsbund von Attıgny 762« MITL dem
Ergebnis, das gESAMLE Gebiet der Schweiz ı Frankenreich kırchenpolıtisch ııntegriert Wal,
sowohl der höhere alemannisc rätische Klerus als auch Repräsentanten der Westschweiz iMn Attıgny

(S Am Beispiel der Basler Wucherpredigt des Johannes Mulberg geht Hans Jörg
Gılomen der Diskrepanz Von Therorie und Praxıs des Wucherverbotes nach Mulberg (u Cin Feind der
Beginen) predigte 1411 I1 Basler unster den Wucher und mufßte sıch von der Geıistlichkeit den
Einspruch gefallen lassen, nehme eiNe überholte Posıtion ein (D 34—62)

Fragen der kirchlichen Retorm ach dem Konzıl VO  3 Trıent greifen folgende Beıtrage auf Patrıck Braun
chıldert den kirchenpolitischen Kontlıkt des Lausanner Biıschots Jean Baptıste de Strambino (1662—-1684)
Mit dem Kanton Freiburg dıe Durchführung der Konzilsdekrete 11  - städtischen S5t Niklausenstift
(S Anton (30ess!1 untersucht die nachtridentinischen Pfarrvisıtationen Kanton Luzern, umm die

VOT allem Jahrhundert dem Konstanzer Bischof Mark Sıttiıch Kardınal VO:  3 Hohenems
schlecht estellt Keıine Vıisıtation konnte jedoch ohne die Miıtwirkung der weltlichen Obrigkeıit
geben Im und 18 Jahrhundert begleiteten reı Ratsherren die Konstanzer bischöflichen Vıisıtatoren

Abschließend folgen die Beıtrage VO:  3 Francıs Python ber den Klerus des antons Freiburg der
ersten Hältte des 19 Jahrhunderts (besonders berücksichtigt die Klerusausbildung, die Rolle derJesuıten
und der »Petite Eglise« den Gesellschaften des Klerus »Correspondance ecclesiastique« zwischen

und der » Assocıuatıon ecclesiast1ıque« 91 111) und Antonietta Moretti, die
kurzen Abriß ber den Klerus I1 Kanton Tessın g1ibt, der bıs ZU] Konkordat von 1884 den Dıiözesen
Como und aıland gehört hat und danach durch apostolısche Administratoren verwaltet worden 1ST

Konstantın Maıer® 112-123)

Buch- un Bıbliothekswesen

BIBLIOTHECA ÄPOSTOLICA ATICANA Hg dem Patronat Kardinal Altons Marıa Stickler,
Bıbliothekar und Archivar der Römischen Kırche, und des Prätekten der Biıbliotheca Apostolica
Vatıcana Leonard Eugene Boyle, (Italienische Textbearbeitung: Marıa Sıponta de Salvıa,
Übersetzung aus dem Italıenıschen: Heigrid Betz). Stuttgart-Zürich: Belser 1986 296 MIL 126 Farb-
afeln und teıls farbigen Abb Ln in chuber. 148,

Wem Bücher nıcht bloßen Kopiervorlagen verkommen sınd und wer Bıblıotheken anders als
Supermärkte, dem SCI diese schöne, aber auch nıcht 5anz billıge und ennoch pre15werte_Veröffentlichung
Zur Vatıcana empfohlen. In Italien schon 1985 auf dem Buchmarkt, erschien die deutsche Übersetzung wohl
nıcht Sanz zufällig ı Jahr der großen Palatina-Ausstellung ı Heıdelberg, 1e 1Ja iıhrerseıts MI

zweıbändigen Ausstellungskatalog prunkte. Wenn seıit Jahren schon WENIgCT bedeutende Bıbliotheken sıch
ihren Zimelien vorstellen, dann steht 1€es uch der Vatıcana Z die Z W: cht zZzu den größten

Bibliotheken der elt zählt, ber MIiIL ıhren C 000 Handschriften mMıit das wertvollste Erbe verwaltet. Es
verwundert NUT, der Verlag nıcht schon VOT Jahren C1in olches Buch herausbrachte, da doch ı der
eıhe ’Belser Faksimile Edıitionen der Bibliotheca Apostolica Vatıcana seIit 1980 ELW: Faksimilia
herausgebracht hat Auf dieses Unternehmen, das gleichermaßen der Erhaltung WIC Erschließung der


